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Die Goldfelder der Ostalpen eine Zukunft? 
Besprochen von Hofrat Ing. Dr. Richard Canaval 

ln Heft 18 des Jahrganges 1931 tler Zeitschriit 
Metall und Erz hat J. :VIüllcr, Staatsgeologe a. D., 
Hermagor a. Gail, eine kurz.c Abhandlung unter dem 
oben angeführten Titel Yeröffentlicht, zu welche,r meine 

in Nr. 2, Jahrgang 1924 d.es Berg- und Hüttoomänni­
schen Jahrbuchs' erschienene Studie: „Das Goldfeld 
der Ostalpen und seine Bedeutung für die Gegenwait". 
Anlaß gab. 

· 
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M üller  bespricht. zunächst genetische Möglich­
keiten. Naeh ihm muß man dem Vererzungsproblern 
der Ostalpen, wilJ man es theoretisc-h verstehen, keinen 
kleineren Umfang geben, als die gesamten Ostalpen 
von der Rheingrenze bis in die, Dinariden. Auf diesen 
Umstand hätte ich schon deshal b nicht Bedacht 
nehmen können, weil mir Goldvorkommen außerhalb 
der von mir gest-eckten Grenzen nicht bekannt wur­
den. Der Titel : Die Goldfelder der Ostalpen, würde 
die Annahme begründen, daß mehrere solche Felder 
besprochen werden sollen, Müll er beschränkt sich 
aber auf den Imhof-Stollen im Naßfeld. Es kenn­
zeichne das Niveau, von d�nn aus die Frage von mir 
behandelt wurde, ob in diesen Goldfeldern die Vor­
aussetzung für eine heimische Goldgewinnw1g ge­
geben sind, ,,daß aus der philologischen Rekonstruk­
tion einer im Mittelalter in einem Jahr einmal ver­
mutlich gelungenen Goldförderung von 4125 kg (auf) 
die Möglichkeit einer durchschnittlichen Tageserzeu­
gung von 12 bis 15 kg Gold geschlossen wurde." 
Die „philologische Rekonstruktion'' bestand in zwei 
Zitaten aus v. Koc h-S t errif e ld  und Schul tes, über 
die Goldgewinnung im 16. Jahrhundert, welche sich, 
wie gleichzeitig angeführt worden ist, nach einem 
von Sektionschef Ing. M. Wenger gemachten Archi­
valienfund als unrichtig erwiesen. Aus meinen Zitaten 
wurde nicht von mir, sonderri von ,F. W. W -e i ß eine 
tägliche Golderzeugung von 12 bis 15 kg Feingold 
abgeleitet. 

Zur Abquerrung des nach lh 100 (astr.) strei­
chenden Siglitz-Pochhart-Erzwiesen Gangzuges ist der 
Imhof-Stollen angesteckt und nach 18h 30 vorgetrieben 
worden. 

Imhof hat in seiner Denk8chrift1) die Aufschlüsse 
dieses Stollens eingehend beschrieben. 

Der Stollen erschloß bisher: 

bei km 1,02 den Strabelebengang .als Randspalte 
„ 1,10 den Hillerbrandgang 

„ „ 1,22 den Schareckgang 
„ 1,27 den Wiesergang 

„ „ 1,31 den Kastenkendgang „ 

„ l,4 7 den Kolmkargang „ 

„ 1,56 den Geißlergang als Hauptspalte 
1,76 den Sai·gergang 

„ 1,80 den Dionysgang „ 

1,88 den Bräuwicklgang „ 

" 

In seinem weiteren Vortrieb soll der Stollen 
die Pochhartgänge und die Gänge des hohen Gold­
berges durc:hfailren. 

Mit einem laufenden Meter Stollen oder Auf­
bruch wurden 14 t Erz aufgeschlossen. Im Geißler­
gang erhöhte sich diese Ziffer auf 16 t, im Dionys­
gang auf 33 t. 

Der Gesamtaufschluß betrug am 31. Dezember 
1920: 40.000 t Erz mit einem Mitt-elgehalt 'VOil 12,7 g Au 
und 101,5 g Ag pro Tonne. Eiii.e Tonne Erz samt 
Förderung erforderte eine Schicht. Die Erze ,V'urden 
v?rerst durch Firstenverhau gewonnen und besaßen 
emen Halt von: 5 bisi 18 g Au, während vier aufein­
�nd�r

-
folgender Monate aber von 10 bis 12 g Au 

1) Denkschrift betreffend - das Goldfell! der Hohen 
Tauern im Sonnblick-Massiv. Böckstein 192l. 

pro Tonne. Es hat sich jedoch ergeben , daß der firslen­

mäßige Verhieb, an dessen Stelle ein :-;ohllia u ein­

geführt wurde, erhebliche Verluste bedingt. Dit> Spreng­

schüsse vermengen da.-; klein zerbröckelnde l·:rz mit 

dem zugleich fallenden, an den Ganghliill'."rn \"cr­

riebenen Nebengestein, und ein betrfü:htlidll'r Teil 
der feinsten un<l reichsten Erze geht daclun·h an de11 

Versätzen verloren. 
Das hältige Hauwerk ist daher aus den Firsten­

verhauen nur mit einem Gehalt von 8,35 g .\ u pro 
Tonne zur Aufbereitwig gebracht worden. Im �ohlbau 

erhofft die Denkschrift 10 g Au pro Tonne. 
Im Jahre 1917/18 hat die von Kr.upp Gruso11werk 

erbaute Aufbereitung l'Or dem llundloch des l111hof­
Stollen 6519 t hältiges Hauwerk mit einem 1 i l'halt 

an Au ... . . .. _ _ _  8,35 g pro Tonne 
„ Ag ......... . 69,3 „ „ 

„ As ....... - .. 3,2°/0 
„ S . ......... 4,8°/0 
„ Pb . . ... .. . .. 0,4°/0 

verarbeitet und hieraus: 559 t Schliche erzeugt, WPldu.• 
auf der l\foldener Hütte zu Freiberg in Sachsen ,.„„_ 

schmolzen wurden. 
Durch Pochtrog- und Plattenamalgamalion sind 

in der Aufbereitung: 14,8 kg Feingold nebst 4, 1 k� 
Feinsilber, durch Verschmelzen der Schliehc aber: 
23,0 kg Feingold und 247,0 kg Feinsilber ausgebracht 
worden. 

Die Schliche enthielten außer Au und Ag noch 
16,70/o As', 31,20/o S und 2,70/o Pb. 

Auf den erheblichen Arsengehalt der Tauern­
gefä.lle habe ich bereits in einer Studie über Siglitz 
hingewiesen, die 1911 in der Zeitschrift für prak· 
tische Geologie erschien. 

Ende 1918 ist der Betrieb bis zur Vervollsl1i11di­
gw1g der Anlage eingestellt worden. 

Ein in der Denkschrift enthaltenes Schaubild ZPi�t 
das Sinken der Gestehungskosten von 7,2 g Au pro 
Tonne bei 15 t, auf 4,2 g Au pro Tonne bei 100 t 
täglicher Verarbeitung. 

Mü1le r  rechnet mit einem Gesa.mtausbringen rnn 
70o;o Au. In meiner Studie: „Zur Frage der ( i old­
gewinnurlß aus den G-efällen des Goldfeldes der Ost­
alpen"2) habe ich das Ausbringen ohne Lauu:ung 
zu 68,30/o angegeben. C. G ö pner hat jedoch durch 
Laugung mit KCN ein Ausbringen über 900,-0 e1TPicht. 

Müller  betrachtf't 107.000 t Erz mit ;:, � .-\u 
pro Tonne als das Resultat der gesamten bislwrigc11 
Aufschlußarbeit. „Es kommen also 20 t Erz auf da:,: 
Meter Aufschlußstrf'cke. �Iit diesem SchlüssPl kann 
ein Betrieb aber nicht aufrecht erhalten werdt>n"" _ 

In der Kron-Mine im Randbezirk Südafrika. die 
in 2000 m Tiefe a b baut, ist der Goldwert der Förder­
t�nne z�rzeit etwa 6,30 S, wovon 900_0 ge\1·i1rnbar 
s1�d, bei einer Förderung von 240.()()) t im �[onat. 
D

8
1e D

A
urchschnittskosten sind etwa 4,75 S, d. h. etwa 

g u. 

.. 
10 g Au pro Tonne w'.ire daher nach �l ü 11 c r eine 

mm1male Forderung für eine Grube ,·on so kleiner 
Förder�ng, wie si� die Tanem erwarten 'Jassen. „Eine 
the��tisc�� Gewurnkalkulation anf Basis i"> g ,\u/t 

2) B. u. H . .Jahrh .. Bd. 77, H. 2. 
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kann hestenfalls nur aus Vermutungen von ,Leuten 
bestehen, die nie mit der Leitung eines rentablen 
Goldbergbaues befaßt waren." 

Ein südafrikanischer Sehachtbetrieb, der in einer 
für kontinentale Verhältnisse unfaßbaren Tiefe um­
geht und ein hochalpiner Stollenbergbau sind so 
verschiedene Dinge, daß die Gestehungskosten rles 
einen nioht gut auf den anderen übetragen werden 
können. Es sind daher auch die von Mül l er ange­
nommenen Kosten: 8, bzw. 10 g Au pro Tonne, ganz 
imaginär. 

Für die oben erwähnten 6519 t häJtiges Hau­
werk gibt die Denkschrift 5,3 g Au pro Tonne Be­
triebskosten und 6,9 g Au pro Tonne Betriebsein­
nahmen an. Da <las h.ältige Hauwerk nur beim 
Streckenbetrieb fiel, sind beim Abbaubetrieb gerin­
gere Kosten wahrscheinlich. 

In meiner Studie über <las Goldfeld der Ostalpen 
haben zwar die Angaben von Krusch und B e y s c h l a g  
über <lie niedersten, eine Verarbeitung lohne1tden Au­
Gehalte: 5 g pro Tonne, a.her keine Gewinnkalkulation 
auf Basis eines solchen Gehalts Aufnah� gefunden, 
und das bereits erwähnte Schaubild der Denkschrift 
schließt bei 7,2 t t.äglicher \'erarbeitung mit Geste­
hungskosten von 7 g Au pro Tonne. 

\V enn die Gestehungskosten aber auch 8 bis 10 g 
pro Tonne betrüg·en, so würden sie noch immer trag­
bar sein, da Ing. L. St. R a  in er3) das tatsächliche 
Aus·bringen für die Gänge des Hoben Goldberges, 
welche mit jenen der Siglitz verglichen werden kön­
nen, zu 12,2, bzw. 11,7 g Feingold pro Tonne be-
stimmt hat. 

· 

Aus den Grubenbildern des Rathausberges �rgibt 
sic.h nach M ü 11 er, „daß die Adelspartien nach der 
Teufe an Zahl uml Mächtigkeit abnehmen." Ganz 
anderer ·Anschauung war J. R uße gger, der als Be­
triebsbeamter in Böckstein tätig war. 

Ruße g g e r4) unterscheidet am Rathausberg Haupt­
und Nebengänge. In der Richtung von: SO nach NW 
stößt man auf sec·hs Gänge, di·e ihrer Mächtigkeit 
und ihrem Anhalten dem Streichen nach als Haupt­
gänge gelten könlilen, und zwar: 

a) der Wantschlergang, 
b) der eigentliche Hauptgang, 
c) der Knieheißgang, 
d) der Liegendhauptgang, 
e) der Kreutzstollengang, 
f) der Langfestgang. 

Der eigentliche Hauptgang ist auf 1240 Lach­
ter= 2351 m aufgeschlossen worden und wechselt 
in seiner Mächtigkeit zwiS!Chen: 2 Fuß= 0,63 m und 
14 Klafter= 26,5 m. Diese sehr große Mächtigkeit 
soll auf der Sohle des Christof-Hauptstollens vor­
handen gewesen und von dem Gewerken W e i t­
mose r  mit so großem Segen verhaut worden sein. 
Eine Mächtigkeit von 2 bi's 3 Klafter= 3,8 bis 5, 7 rn 

besitzt der Gang im Hieronymus-, Floriani- und Chri­
stof-Revier. 

über das Verhalten in der Teufei teilt R ußegg er 

�) Das Rerghanterrain in den Hohen Tauern, Leipzig 
1897, S. G. 

1) Der Grnbenhau am Rathausherg. �I. S. 1830. 

in seiner 1830 in Baumgartners Zeitschrift für Mathe­
matik und Physik erschienenen Abhandlung folgen­
des mit: 

„Betrachten wir die Gänge lies Rathausberges, 
die durch den bisherigen Abbau doch schon so sehr 
in Bezug ihrer Veredelung in Anspruch genommen 
worden sind, vorurteilsfrei und mit Sachkenntnis iu 
Rücksicht der noch bestehenden Mittel, in Rücksicht 
des nooh unverritzten südwestlichen Feldes der tiefe­
ren Stollen, in Rücksicht der noch unaufgeschlossencn 
Teufe unter der Sohle des Hieronymus-Erbstollens, 
wo der Gang edel, und in einer Mäc.htigkeit von 
mehr als einer Lachter ansteht: so glaube ich, d.aß 
der hiesige Bergbau in finanzieller Beziehung einst 
noch bessere Resultate abwerfen könnte, wenn der 
Betrieb in einem angemessenen großen Maßstab� fort­
gesetzt und· mehr Hoffnungsbau betrieben würde, in­
<lem mit einer besonnenen Vermehrung der Ortsbaue 
auch die Wahrscheinlichkeit zur Erreichung neuer 
Mitt�l wachsen würde; ja ich glaube in Bezug der 
Fortexistenz unseres Grubenbaues mich überzeugt, 
daß· wir in quantitativer Beziehung noch mehr edle 
Metalle aus d�m Gängen des Rathausberges zu erwar­
ten hätten, als das ganze, seit Beginn des dortigen 
Grubenbaues erzeugte Quantum betragen dürfte." 

Leider ist die Aufschließung der Teufe noch 
immer nicht in Angriff genommen worden. Um die 
Lagerungsverh.ältnisse auf der Sohle des Hieronymus 
klarzustellen, wurde der Kreuzkogelsc.hlag angelegt, 
der den W antsohlergang abquerren sollte. Man kam 
damit in die l\fartinfäule und fand noc:h weitere fünf 
Verwerfer, so daß im ganzen sieben Verwerfer: Fäule'Il 
vorhanden sind. Obgleich hiedurch keine Abänderung 
der oben dargelegten Anschauung Rußegge r s  begrün­
det wird, hielt die Gewerkschaft es! doch für geboten, 
zunächst den Siglitz-Pochhart-Erzwiesen-Gangzug auf­
zuschließen und die Raurisergänge abzuquerren, deren 
hangendster Gang, „die Bodnerin", nur 600 m vom 
Feldort des Imhof-Stollens entfernt ist. Man hofüe, 
vor der Bodnerin noch Hauptgänge zu überfahren, 
welche den Alten unbekannt geblieben waren, weil 
die Ausbisse dieser Gänge von jüngeren Sc:hichteil 
überdeckt werden. 

War dann die Zukunft der Gewerkschaft ge­
sichert, s·o hatte man vor, Rathausberg von S, d. i. 
vom W eißenbachtal aus anzugreifen, weil die Scha­
rungslinie des eigentlichen Hauptganges mit der Haupt­
fäule unter 2 1  o na.C'Jh S einfällt und das klimatisch 
günstiger gelegene Mundloch im W eißenbachtal durch 
eine Seilbahn von 2,5 km Länge mit der Aufbereitung 
im Naßfeld verbunden werden ka.nn. Eine ähnliche 
Absicht hatte schon früher Berghauptmann Lür zer 
von Ze1h e n d e n t a l  rnrtreten und auch in der AsLen 
im Naßfeld den Judas Thadtläus-Stollen angeschlagen, 
um alle Gänge des Rathausberges abzuquerren. Leider 
wurde dieser Stollen nicht fortgesetzt. 

J. Ruße g g e r  beabsichtigte, später die Gang­
teile unter Hieronymus durc.h den Vortrieb des auf 
dem Knieheißgang aufgiesc.hlagenen Paris-Hauptstollens 
zu lösen. 

Naheliegender als diese langen Stollensc:hläge 
wäre jetzt, cla elektrische Energie zur Verfügung steht, 
das Abteufen eines Hauptschachtes im Hieronymus-
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